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Heterogene Lerngruppen und individualisierter Unterricht – 

Chancen, Risiken, Möglichkeiten 
 



AGENDA 

1 Was ist mit „Individualisierung“ und „Umgang mit Heterogenität“ gemeint? 
2 Was wissen wir über die Qualität von Unterricht? 
3 Wird in heterogenen oder in homogenen Gruppen mehr gelernt? 
4 Referenzgruppeneffekt: Wer profitiert von wem (nicht)? 
5 Welche Unterrichtskonzeption eignet sich für Umgang mit Heterogenität?, aber… 
6 ... sollte auch nicht überbewertet werden: Oberflächenstruktur und Tiefenstruktur! 
7 Was ist zu „Individualisierung“ aus der Forschung bekannt? 
8 Fazit 



Heterogene Lerngruppen… 

 
Schülerinnen und Schüler (und auch Lehrerinnen und Lehrer) unterscheiden sich… 
 
hinsichtlich kognitiver Voraussetzungen 
hinsichtlich sprachliche Voraussetzungen  
hinsichtlich soziale Voraussetzungen  
hinsichtlich Interessen, Bedürfnisse, Neigungen 
hinsichtlich Einstellungen, Haltungen 
hinsichtlich Leistungsfähigkeit und Leistungsmotivation 
hinsichtlich Geschlecht 
hinsichtlich Alter 
hinsichtlich Kultur, Herkunft, Tradition, Werte und Normen 
hinsichtlich Physis und Gesundheit 
… 
 



Umgang mit Heterogenität: Begriff 

 
Drei zentrale Bedeutungen von Heterogenität (Prengel 2005, S. 2) 
 
Verschiedenheit:  anerkennen, wertschätzen und favorisieren 
Veränderlichkeit:  Entwicklung ermöglichen und unterstellen 
Unbestimmtheit:   Heterogenität ist unvorhersehbar 
 

 
Heterogenität ≠ Differenzierung 

Heterogenität geht weit über den Differenzierungsbegriff der 70er Jahre hinaus,  
u.a. weil er in weitaus höherem Maße  

Normen, Werte, Einstellungen, Menschenbilder  
sowie Konzepte über den Unterricht hinaus  

einbezieht.   
  
 

warum Heterogenität? 
- um zu homogenisieren? 

- um individuell optimal zu fördern (und Heterogenität zu erhalten?) 



Profil einer einzigen Klasse (Sek I), mathematische Kompetenz zu 
einem bestimmten Zeitpunkt 

Quelle: Eder 2006, nach Altrichter u.a. 2009 



Quelle: Eder 2006, nach Altrichter u.a. 2009 
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Profil einer Hauptschulklasse, mathematische Kompetenz zu einem 
bestimmten Zeitpunkt 

Quelle: Eder 2006, nach Altrichter u.a. 2009 

Eine Fehlinterpretation wäre der Gedanke, für 
jedes Kind gemäß seinem Profil immer und 
überall das „individuell“ 100% passende 
Angebote zu präsentieren. 
 
Individualisierung bezieht sich u.a. auf  
- den pädagogischen Blick 
- das ‚passende‘ (Lern-) Angebot 
- das ‚Monitoring‘ der Entwicklung 
- Beratung / Coaching 
- die schulische und außerschulische Begleitung 
 



Heterogenität 
Begriff  
griech ‚heteros‘ ~ anders, abweichend + ‚genos‘ ~ Geschlecht, Art : ~ ‚ungleichartig‘ 
 
‚Heterogenität‘ im schulpädagogischen Kontext...  
 bezeichnet Unterschiede (z.B. Interessen, Aussehen) und Gemeinsamkeiten (z.B. 

Alter, Wohngebiet) 
 ist kein Faktum, sondern ein Konstrukt – abhängig von Normvorstellungen und 

Kontextbedingungen (z.B. Junge an Mädchenrealschule) 
 kann sich in sehr vielen Dimensionen zeigen: Fachleistungen, 

Persönlichkeitsmerkmale, Durchhaltevermögen…. 
 wendet den Blick auch auf die von der Schule selbst erzeugte Heterogenität 
 erfordert auf drei Ebenen grundlegende Strukturentscheidungen … 

 
 

 
(Wenning 2007; Trautmann/Wischer 2011; Budde 2012) 



Makroebene 
Schulsystem 
Ziel: über äußere 
Differenzierung in 
unterschiedliche 
Schularten homogene(re) 
Lerngruppen zu erhalten 

 
 
 
 
 
 
 

 

Mesoebene 
Einzelschule 
Ziel: über Kurssysteme 
homogene(re) 
Lerngruppen zu erhalten 

 

Mikroebene  
Unterricht 
Ziel: Über 
binnendifferenzierende 
Maßnahme ‚passende‘ 
Angebote ermöglichen   

 L 

? 

Heterogenität im Schulsystem 
Grundsätzliche Strukturentscheidungen zum Umgang mit Heterogenität 

jeweils 
 Kontextbedingungen 
 erwünschte Effekte 
 unerwünschte Effekte 
 Ausführungsqualität 



Heterogenität im Schulsystem 
Grundsätzliche Strukturentscheidungen zum Umgang mit Heterogenität 

Makroebene 
Schulsystem 
Ziel: über äußere 
Differenzierung in 
unterschiedliche 
Schularten homogene(re) 
Lerngruppen zu erhalten 

 
 
 
 
 
 
 

 

Mesoebene 
Einzelschule 
Ziel: über Kurssysteme 
homogene(re) 
Lerngruppen zu erhalten 

 

Mikroebene  
Unterricht 
Ziel: Über 
binnendifferenzierende 
Maßnahme ‚passende‘ 
Angebote ermöglichen   

 L 
  



AGENDA 

1 Was ist mit „Individualisierung“ und „Umgang mit Heterogenität“ gemeint? 
2 Was wissen wir über die Qualität von Unterricht? 
3 Wird in heterogenen oder in homogenen Gruppen mehr gelernt? 
4 Referenzgruppeneffekt: Wer profitiert von wem (nicht)? 
5 Welche Unterrichtskonzeption eignet sich für Umgang mit Heterogenität?, aber… 
6 ... sollte auch nicht überbewertet werden: Oberflächenstruktur und Tiefenstruktur! 
7 Was ist zu „Individualisierung“ aus der Forschung bekannt? 
8 Fazit 



Unterrichtsqualität: 
Von … unverbundenen Merkmalen … zu Stufen der Unterrichtsqualität 

Merkmale Stufen 
1 Effiziente Klassenführung und Zeitnutzung 

2 Lernförderliches Klima 

3 Vielfältige Motivierung 

4 Strukturiertheit und Klarheit 

5 Wirkungs- und Kompetenzorientierung 

6 Schülerorientierung und Unterstützung 

7 Förderung aktiven, selbstständigen Lernens 

8 Variation von Methoden und Sozialformen 

9 Konsolidierung, Sicherung, Intelligentes Üben 

10 Passung an Schüler(gruppe) 

  

    

  

  

   

   

   

    

      

    

   



Stufen der Unterrichtsqualität  

      Stufe 4 
Differenzieren, Schüler 
wirkungs- und 
kompetenzorientiert fördern 

    Stufe 3 Schüler motivieren, aktives Lernen und  
Wissenstransfer ermöglichen 

  Stufe 2 Klassen effizient führen und Methoden variieren  

Stufe 1 Lernklima und pädagogische Strukturen sichern  

Tab.: Inhaltliche Beschreibung der Abstufungen von Unterrichtsqualität (Pietsch 2010, S. 140) 

Differenzierung, Individualisierung und Kompetenzorientierung:  
anspruchsvoll und voraussetzungsreich (für Schü. und Lehrkräfte)! 



AGENDA 

1 Was ist mit „Individualisierung“ und „Umgang mit Heterogenität“ gemeint? 
2 Was wissen wir über die Qualität von Unterricht? 
3 Wird in heterogenen oder in homogenen Gruppen mehr gelernt? 
4 Referenzgruppeneffekt: Wer profitiert von wem (nicht)? 
5 Welche Unterrichtskonzeption eignet sich für Umgang mit Heterogenität?, aber… 
6 ... sollte auch nicht überbewertet werden: Oberflächenstruktur und Tiefenstruktur! 
7 Was ist zu „Individualisierung“ aus der Forschung bekannt? 
8 Fazit 



Internationale Studien 
 Belgien (Opdenakker/v. Damme 2001):  pos. Effekt für kogn. Heterogenität (aber nicht 

signifikant)  für individuellen Lernerfolg; Homogenisierung benachteiligt  
Leistungsschwächere 

 Niederlande (Luyten/v.d. Hooven-van-Dornum 1995):  Homogenisierung: positiv für 
Leistungsstarke, negativ für Leistungsschwache; Heterogenität: gut für 
Leistungsschwache, ohne Belang für Leistungsstarke 

 Israel (Dar/Resh 1986): Homogenisierung: Nachteil für Leistungsschwächere, weil das 
mittlere Niveau absinkt - Leistungsunterschiede werden größer. Heterogenität: 
deutliche Gewinne für Leistungsschwache, vielfach stärker als vergleichsweise 
schwache Einbußen der Leistungsstarken. 

 Internationaler Vergleich: B, F., Can, NZ, USA (Zimmer/Toma 2000):  signifikante 
Vorteile leistungsheterogener Lerngruppen 

 weitere Studien USA: Slavin 1987 (Primar); Slavin 1990 (Sek I); Kulik/Kulik  1982 und  
1984 (experim. Design) 

Homogene oder heterogene Lerngruppen?  (vgl. Scharenberg 2013, S. 29f) 



vgl. Zusammenfassung von Scharenberg, K. (2013); International: Belgien: Opdenakker/v. Damme 
2001; Niederlande: Luyten/v.d. Hooven-van-Dornum 1995; intern. vergleichend: Zimmer/Toma 2000; 
Kulik/Kulik  1982 und  1984 

Tendenzen 
1. Für schulleistungsschwache Lernende sind heterogene Lerngruppe eher vorteilhaft 
 aber: individuelle und unterrichtsbezogene Merkmale vermitteln die Effekte! 
 
2. Schulleistungsstarke Lernende können von Homogenisierung durchaus profitieren 
 siehe auch Hochbegabtenforschung: Homogenisierung mit gezielter Förderung ist 

durchaus sinnvoll (vgl. Wirthwein 2013) 

Homogene oder heterogene Lerngruppen?  (vgl. Scharenberg 2013, S. 29f) 

Insgesamt 
 Befundlage uneinheitlich 

 Heterogenität alleine reicht nicht …! 
 Konzeption um Heterogenität in didaktischen Settings zur Entfaltung zu bringen! 
 Konzeption für leistungsstarke Lernende! 
 Fachdidaktische Konzeptionen! 
 Ab wann ist eine Lerngruppe ‚heterogen‘? 



vgl. Zusammenfassung von Scharenberg, K. (2013); International: Belgien: Opdenakker/v. Damme 
2001; Niederlande: Luyten/v.d. Hooven-van-Dornum 1995; intern. vergleichend: Zimmer/Toma 2000; 
Kulik/Kulik  1982 und  1984 

Tendenzen 
1. Für schulleistungsschwache Lernende sind heterogene Lerngruppe eher vorteilhaft 
 aber: individuelle und unterrichtsbezogene Merkmale vermitteln die Effekte! 
 
2. Schulleistungsstarke Lernende können von Homogenisierung durchaus profitieren 
 siehe auch Hochbegabtenforschung: Homogenisierung mit gezielter Förderung ist 

durchaus sinnvoll (vgl. Wirthwein 2013) 

Insgesamt 
 Befundlage uneinheitlich 

 Heterogenität alleine reicht nicht, die Konzeption ist entscheidend! 
 Konzeption um Heterogenität in didaktischen Settings zur Entfaltung zu bringen! 
 Konzeption für leistungsstarke Lernende! 
 Fachdidaktische Konzeptionen! 
 Ab wann ist eine Lerngruppe ‚heterogen‘? 

Homogene oder heterogene Lerngruppen?  (vgl. Scharenberg 2013, S. 29f) 

Je stärker sich die Schülerinnen und Schüler 
einer Klasse in Bezug auf die Intelligenz 
unterscheiden, desto höher ist die 
individuelle Lesekompetenz. Kein statistisch 
bedeutsamer Zusammenhang wurde zwischen 
der individuellen Mathematikleistung und der 
kognitiven Heterogenität der Klasse gefunden 
  
(Berliner ELEMENT-Studie, vgl. Lehmann 2006, S.117 f.). 



AGENDA 

1 Was ist mit „Individualisierung“ und „Umgang mit Heterogenität“ gemeint? 
2 Was wissen wir über die Qualität von Unterricht? 
3 Wird in heterogenen oder in homogenen Gruppen mehr gelernt? 
4 Referenzgruppeneffekt: Wer profitiert von wem (nicht)? 
5 Welche Unterrichtskonzeption eignet sich für Umgang mit Heterogenität?, aber… 
6 ... sollte auch nicht überbewertet werden: Oberflächenstruktur und Tiefenstruktur! 
7 Was ist zu „Individualisierung“ aus der Forschung bekannt? 
8 Fazit 



Heterogene Lerngruppen: Referenzgruppeneffekt 

Referenzgruppeneffekt 
Begriff: Jeder vergleicht sich mit seiner 
nächsten Bezugsgruppe – die Wahrnehmung 
wird durch die Bezugsgruppe „verfälscht“ 

Quellen  (Auswahl):  
 
Arbeitsgruppe Bildungsbericht am Max-Planck-Institut für Bildungsforschung (1994): Das Bildungswesen in der 

Bundesrepublik Deutschland. Strukturen und Entwicklungen im Überblick. Reinbek bei Hamburg, S. 541 
Hurrelmann, K./Holler, B./Nordlohne, E. (1988): Die psychosozialen ›Kosten‹ verunsicherter Statuserwartungen im 

Jugendalter. In: Zeitschrift für Pädagogik 34, S. 25-44. 
Helsper, W./Wiezorek, C. (2006): Zwischen Leistungsförderung und Fürsorge. Perspektiven der Hauptschule im Dilemma 

von Fachunterricht und Unterstützung. In: Die Deutsche Schule 98, S. 436-455. 
Jerusalem, M. (1984). Selbstbezogene Kognitionen in schulischen Bezugsgruppen: Eine Längsschnittstudie (Band I). Diss. 

Berlin. 
Mand, J. (2007): Social position of special needs pupils in the classroom – a comparison between German special schools 

for pupils with learning difficulties and integrated primary school classes. In: European Journal of Special Needs 
Education 22, p. 7-14 

Marsh, H. W. et al. (1995): The effect of gifted and talented programs on academic self-concept: The big fish strikes again. In: 
American Educational Research Journal 32, p. 285-319. 

Marsh, H. W. et al. (2008): The big-fish-little-pond-effect stands up to critical scrutiny: Implications for theory, methodology, 
and future research. In: Educational Psychology Review 20, p. 319-350. 



Heterogene Lerngruppen: Referenzgruppeneffekt 

„ich bin nicht so gut‘ 
 
das Selbstkonzept 
leistungsschwächerer 
Schü. kann negativ 
beeinflusst werden, 
wenn sie sich immer 
mit leistungsstärkeren 
Mitschülern 
vergleichen  

Referenzgruppeneffekt 
Begriff: Jeder vergleicht sich mit seiner 
nächsten Bezugsgruppe – die Wahrnehmung 
wird durch die Bezugsgruppe „verfälscht“ 

„Ich bin gut“ 
 
Schü. in 
leistungsschwachen 
Lerngruppen können 
(unberechtigterweise?) 
ein höheres 
Selbstkonzept haben! 

Selbstkonzept 



Heterogene Lerngruppen: Referenzgruppeneffekt 

Hoher 
Anregungsgehalt! 
 
leistungsschwache 
Lernenden können 
profitieren! 

Referenzgruppeneffekt 
Begriff: Jeder vergleicht sich mit seiner 
nächsten Bezugsgruppe – die Wahrnehmung 
wird durch die Bezugsgruppe „verfälscht“ 

Kein hoher 
Anregungsgehalt! 
 
Gefahr, fachlich auf 
niedrigem Niveau 
‚einzupendeln‘ 
 
vs 
 
Stärkung durch 
Selbstkonzept? 

fachliche Leistung 



Heterogene Lerngruppen: Referenzgruppeneffekt 

Referenzgruppeneffekt 
Begriff: Jeder vergleicht sich mit seiner 
nächsten Bezugsgruppe – die Wahrnehmung 
wird durch die Bezugsgruppe „verfälscht“ 

Fazit 

Fazit 
psychosoziale Belastung / 
Selbstkonzept für einen 
qualitätsvollen Umgang mit 
Heterogenität bedenken! 
+ Angebot spezifizieren! 
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1 Was ist mit „Individualisierung“ und „Umgang mit Heterogenität“ gemeint? 
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Individualisierung: mögliche Unterrichtskonzepte A = Aufgabe/Lernmaterial 

individualisierter  
Unterricht 

 

differenzierter  
Unterricht 

 

offener  
Unterricht 

 

Selbst-
organisierter 

Unterricht 

adaptiver  
Unterricht 

 

kooperativer 
Unterricht 

 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

einzelne Schüler Gruppen  Schüler wählen 
(materialgel.) 

 

Selbstorg. 
schrittweise 

erhöhen 

variabel Teams 

L 

A1 A2 A3 A4 A1 A2 A3 A4 

 
 

A1 A2 A3 A4 

A5 A6 

L 

Input 1 

Phase 
1 

Input 2 

Phase 2 

Input 3 

Phase 3 

L 

Klasse 

Einzel
arbeit 

Klasse 

Gruppen
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A1 A2 A3 A4 
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(Klieme/Rakoczy 2008; Pietsch 2013) 

Lehrkräfte unterrichten 
(Angebot) 

Schülerinnen und Schüler lernen 
(Nutzung) 

 Kognitive Aktivierung 
z.B. anregende Aufgaben 

   kognitive Aktivität 

 Klassenführung 
z.B. Reibungslosigkeit 

 
 hohe aktive Lernzeit 
 zielgerichtete Nutzung der Angebote 

Unterstützendes Unterrichtsklima 
z.B. Lernbegleitung 

  Überwindung von (Lern-) Schwierigkeiten 

Sinnhaftigkeit!? Aushandlungsprozess!? Keine Technologie! 

… über Basisdimensionen zur Tiefenstruktur des Unterrichts 



(Klieme/Rakoczy 2008; Pietsch 2013; Bohl u.a. 2010) 

Lehrkräfte unterrichten 
(Angebot) 

Schülerinnen und Schüler lernen 
(Nutzung) 

 Kognitive Aktivierung 
z.B. anregende Aufgaben 

  durchdachte Aufgaben, z.B. bewusster 
Wechsel an Format und Schwierigkeit 

 Klassenführung 
z.B. Reibungslosigkeit 

  sehr hohe Anforderungen an 
Klassenführung, z.B. präventiv, begleitend 

Unterstützendes Unterrichtsklima 
z.B. Lernbegleitung 

  materialbezogen: Lernhilfen statt 
Lösungskontrolle!  

Nutzung und Tiefenstruktur im individualisierenden Unterricht! 

… über Basisdimensionen zur Tiefenstruktur des Unterrichts 



(Klieme/Rakoczy 2008; Pietsch 2013) 

Lehrkräfte unterrichten 
(Angebot) 

Schülerinnen und Schüler lernen 
(Nutzung) 

 Kognitive Aktivierung 
z.B. anregende Aufgaben 

   kognitive Aktivität 

 Klassenführung 
z.B. Reibungslosigkeit 

 
 hohe aktive Lernzeit 
 zielgerichtete Nutzung der Angebote 

Unterstützendes Unterrichtsklima 
z.B. Lernbegleitung 

  Überwindung von (Lern-) Schwierigkeiten 

Fazit 
Die Qualität entscheidet sich in der 
Tiefenstruktur!  
Entscheidend sind Lernprozesse 
der Schülerinnen und Schüler und 
damit die Intensität der sinnhaften 
Auseinandersetzung mit dem 
inhaltlichen Gegenstand! 

… über Basisdimensionen zur Tiefenstruktur des Unterrichts 
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Umgang mit Heterogenität: mögliche Unterrichtskonzepte… 



Individualisierung als didaktische Maßnahme für einen qualitätsvollen 
Umgang mit Heterogenität im Unterricht 

Risiken 
 leistungsschwache Lernende überfordert mit „Zone der nächsten Entwicklung!“  
 inhaltliche Strukturierung und Unterstützung notwendig   
 sehr hoher Materialaufwand, durchdachte Aufgaben notwendig 
 Bündelung des fachlichen Gegenstandes, gemeinsamer fachlicher Diskurs? 
 FD: Fremdsprachenunterricht: Unterrichtsgespräch in Fremdsprache! 

Chancen 
 Passung an Lernvoraussetzungen –  setzt diagnostische Maßnahmen voraus 
 hohes Maß an Eigenverantwortung – bildungstheoretisch gut begründbar 
 gemeinsame Unterrichtskonzepte und Lernumgebung – kollegiale Kooperation 
 Unterstützung und Kooperation zwischen Schü. – konzeptionell unterstützt 

Wygotski 1987; Möller at al. 2002; Blumberg et al. 2004; DESI-Konsortium 2006  



Individualisierung als didaktische Maßnahme für einen qualitätsvollen 
Umgang mit Heterogenität im Unterricht 

Risiken 
 leistungsschwache Lernende überfordert mit „Zone der nächsten Entwicklung!“  
 inhaltliche Strukturierung und Unterstützung notwendig   
 sehr hoher Materialaufwand, durchdachte Aufgaben notwendig 
 Bündelung des fachlichen Gegenstandes, gemeinsamer fachlicher Diskurs? 
 FD: Fremdsprachenunterricht: Unterrichtsgespräch in Fremdsprache! 

Chancen 
 Passung an Lernvoraussetzungen –  setzt diagnostische Maßnahmen voraus 
 hohes Maß an Eigenverantwortung – bildungstheoretisch gut begründbar 
 gemeinsame Unterrichtskonzepte und Lernumgebung – kollegiale Kooperation 
 Unterstützung und Kooperation zwischen Schü. – konzeptionell unterstützt 

Wygotski 1987; Möller at al. 2002; Blumberg et al. 2004; DESI-Konsortium 2006  

„Je mehr im Englischunterricht 
insgesamt Deutsch gesprochen wird, 
desto ungünstiger ist das für die 
Hörverstehensentwicklung. Differenziert 
man allerdings nach didaktischen 
Kontexten (oder Unterrichtsphasen), 
dann zeigt sich, dass der 
leistungsbeeinträchtigende Effekt vor 
allem das Unterrichtsgespräch betrifft. In 
anderen Kontexten (z.B. Gruppenarbeit, 
Übergang) hat der Gebrauch der 
deutschen Sprache sogar positive 
Effekte.“  
 (DESI-Konsortium 2006, S. 42) 



Individualisierung als didaktische Maßnahme für einen qualitätsvollen 
Umgang mit Heterogenität im Unterricht 

Risiken 
 leistungsschwache Lernende überfordert mit „Zone der nächsten Entwicklung!“  
 inhaltliche Strukturierung und Unterstützung notwendig   
 sehr hoher Materialaufwand, durchdachte Aufgaben notwendig 
 Bündelung des fachlichen Gegenstandes, gemeinsamer fachlicher Diskurs? 
 FD: Fremdsprachenunterricht: Unterrichtsgespräch in Fremdsprache! 

Chancen 
 Passung an Lernvoraussetzungen –  setzt diagnostische Maßnahmen voraus 
 hohes Maß an Eigenverantwortung – bildungstheoretisch gut begründbar 
 gemeinsame Unterrichtskonzepte und Lernumgebung – kollegiale Kooperation 
 Unterstützung und Kooperation zwischen Schü. – konzeptionell unterstützt 

 Individualisierter Unterricht ist chancenreich und gleichzeitig sehr voraussetzungsreich 



Individualisierung als didaktische Maßnahme für einen qualitätsvollen 
Umgang mit Heterogenität im Unterricht 

Risiken 
 leistungsschwache Lernende überfordert mit „Zone der nächsten Entwicklung!“  
 inhaltliche Strukturierung und Unterstützung notwendig   
 sehr hoher Materialaufwand, durchdachte Aufgaben notwendig 
 Bündelung des fachlichen Gegenstandes, gemeinsamer fachlicher Diskurs? 
 FD: Fremdsprachenunterricht: Unterrichtsgespräch in Fremdsprache! 

Chancen 
 Passung an Lernvoraussetzungen –  setzt diagnostische Maßnahmen voraus 
 hohes Maß an Eigenverantwortung – bildungstheoretisch gut begründbar 
 gemeinsame Unterrichtskonzepte und Lernumgebung – kollegiale Kooperation 
 Unterstützung und Kooperation zwischen Schü. – konzeptionell unterstützt 

 Individualisierter Unterricht ist chancenreich und gleichzeitig sehr voraussetzungsreich 

Fazit 
 Individualisierung erfordert begleitende Maßnahmen: 

immer wieder Phasen der direkten Instruktion, sehr gutes 
Material, variable Settings, Plenumsphasen… 

 Die Qualität von individualisierendem Unterricht muss sehr 
gut sein, Forschungsbefunde geben klare Hinweise für 
Problembereiche  



AGENDA 

1 Was ist mit „Individualisierung“ und „Umgang mit Heterogenität“ gemeint? 
2 Was wissen wir über die Qualität von Unterricht? 
3 Wird in heterogenen oder in homogenen Gruppen mehr gelernt? 
4 Referenzgruppeneffekt: Wer profitiert von wem (nicht)? 
5 Welche Unterrichtskonzeption eignet sich für Umgang mit Heterogenität?, aber… 
6 ... sollte auch nicht überbewertet werden: Oberflächenstruktur und Tiefenstruktur! 
7 Was ist zu „Individualisierung“ aus der Forschung bekannt? 
8 Fazit 



Fazit 
Heterogene Lerngruppen scheinen tendenziell für leistungsschwache 
Lernende vorteilhaft und können damit einen wertvollen Beitrag zur 

Verringerung von Bildungsungleichheit leisten. 
 

Aber:  
Wann ist eine Lerngruppe ‚heterogen‘? 

+ 
es kommt auf die Qualität an! 

+ 
spezifisches Angebot für Leistungsstarke! 

+ 
Achtung: Referenzgruppeneffekt! 

+ 
Achtung: Individualisierung erfordert Selbstlernkompetenz! 

 



Detaillierte Ausführungen… 

     

Lern- und 
Leistungsaufgaben 

Fördern offener Unterricht Expertise 
Gemeinschafts-

schule 

Binnen- 
differenzierung 



Besten Dank für Ihre 
Aufmerksamkeit ! 

Institut für Erziehungswissenschaft ● Abt. Schulpädagogik 
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